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Max Fröhlicher-Stehli unter dem Namen S t e h 1 i
& Co. geleitet wurde, zum bekannten und angesehenen Welt-
hause, das neben dem Stammhause in Obfelden auch Seiden-
Webereien in Deutschland, Italien und den Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika besitzt und zu den größten Unternehmun-
gen dieser Art zählt.

Ueber die letzten fünf Jahrzehnte weiß der Verfasser
dieser Jubiläumsschrift viel Erfreuliches, aber auch manch
Unerfreuliches recht anschaulich zu schildern. Wir wünschen
mit dem Verfasser, welcher während seiner Tätigkeit von

einem vollen halben Jahrhundert manche schwere und lang-
andauernde Krisis der zürcherischen Seidenindusfrie miter-
lebt und durchgekämpft hat, daß es der heute tätigen jungen,
vierten Generation gelingen möge, die derzeitigen Schwierig-
keiten auch wieder zu meistern.

Wir stehen am Beginn einer neuen Zeit, die von uns
allen strenge Arbeit fordert. Strenge Arbeit, Energie, Tat-
kraft und Selbstverfrauen waren die Faktoren, die den
Namen Stehli & Co. in aller Welt bekannt gemacht haben,
sie werden ihn auch in der Zukunft hochhalten. H.

Zwicky, 100 Jahre Nähseide

Die 100jährigen Jubiläen scheinen sich in der zürcherischen
Seidenindustrie rasch nacheinander zu folgen. Wir hatten
das vorstehend besprochene Buch kaum durchgelesen, als
uns eine weitere Jubiläumsschrift zuging. Es ist dies eine
kleine, hübsch ausgestattete Broschüre mit dem Titel:

Zwicky
100 Jahre Nähseide

Der Verfasser dieser Erinnerungsschrift führt uns einlei-
fend in eine längst vergangene Zeit zurück, wo das Tal der
Glatt noch unbewohnt war, berichtet dann von Helvefiern
und Alemannen und weiß so das Interesse für das Studium
der Erinnerungsschrift zu wecken.

Wir erfahren dann, daß im Jahre 1832 ein Mechaniker
am Kriesbach, bei dessen Einmündung in die Glatt, eine
Schlosserwerkstätte errichtete, die im Jahre 1840 von J o h.

Caspar Guggenbühl erworben und von ihm in eine
Seidenzwirnerei umgewandelt wurde. Das Geschäft entwickelte
sich in kurzer Zeit recht günstig, so daß schon 1845—47 zwei
große Arbeiterwohnhäuser erstellt und 1848 eine eigene Fär-
berei mit Gasfabrik erbaut wurden. Im Jahre 1851 wurden
ein Neubau für die Zwirnerei und die Äusrüsterei und
verschiedene Flußbauten ausgeführt. Im Jahre 1861 ging das
Geschäft auf den Sohn des Gründers, Herrn J o h. Jakob
Guggenbühl über, welcher größere Ländereien dazu er-
warb und weitere Arbeiterwohnungen erstellte. In der Zwir-
nerei wurden zu jener Zeit hauptsächlich Seidenzwirne für

Stickereizwecke hergestellt, die indessen stark den Mode-
Strömungen unterworfen waren. Als daher nach dem Tode
des Herrn Guggenbühl im Jahre 1886 das Geschäft auf
seinen Schwiegersohn, Herrn F. Zwicky-Guggenbühl»
den heutigen Seniorchef überging, welcher als junger Mann
im Jahre 1880 eingetreten war, sah er sich gezwungen, den
Betrieb umzustellen, um weniger von der Sfickereimode ab-
hängig zu sein. Es wurden verschiedene Neubauten errichtet,
neue Maschinen angeschafft und anstatt der bisherigen Sei-
denzwirne aus China- und Japanseiden, solche aus Schappe-
gespinsten hergestellt, die während Jahren eine erfreuliche
Umsatzsteigerung brachten.

Die Konkurrenzverhältnisse, erhöhte Auslandszölle und da-
mit verbundene Absatzschwierigkeiten brachten aber auch die-
ser Firma, in welche im Jahre 1*913 der Schwiegersohn des
Herrn F. Zwicky-Guggenbühl, Herr C. A. Burckhardf-
Zwicky, und ein) Jahr später der Sohn, Herr E. Zwicky-
11 g als Teilhaber eingetreten waren, recht wechselvolle Zei-
ten und viel Mühen und Sorgen. Mit rastloser Energie und
frischer Tatkraft wußten sich die Leiter aber immer wieder
den veränderten Verhältnissen anzupassen.

Wir entbieten auch der Firma Zwicky & Co. zum 100-

jährigen Jubiläum und ihrem Seniorchef Herrn F. Zwicky-
Guggenbühl zu seinem 60jährigen Jubiläum unsere besten
Wünsche und ebensolche für ein weiteres Blühen und Ge-
deihen im zweiten Jahrhundert. H.

Frankreichs Textilindustrie

In der französischen Volkswirtschaff steht die Textilindustrie
an erster Stelle unter den Produktionszweigen des Landes.
Als eine der ältesten heimischen Industrien ist sie aus jenen
Provinzen hervorgegangen, in welcher die Schaf- und Ziegen-
zucht in früheren Zeiten zunächst das Aufkommen der Garn-
herstellung als Heimarbeit und die kleingewerbliche Tuch-
erzeugung gestattete. Aus dieser ursprünglichen Form ent-
wickelten sich später die sogenannten „laboratoires", die unter
der Leitung von „maîtres" standen: Die ersten Anfänge des
fabrikmäßigen Betriebes. Diese Arbeitsplätze konzentrierten
sich aus kommerziellen Gründen in den in den Produktions-
gebieten liegenden Städten. Schon zur Zeit Heinrichs IV.
(1553—1610) und seiner Nachfolger war daher die Wollgarn-
und Stofferzeugung Nordfrankreichs — wo besonders die
Schafzucht blühte — in den Städten Roubaix, Tourcoing,
Amiens und Abbeville konzentriert, und die Pelucheherstel-
lung hatte ihr größtes Zentrum in Amiens. Die Seiden-
industrie hingegen fand ihre wichtigsten Arbeitszentren in
Lyon, Nîmes und Tours. Die nordfranzösische Wollindustrie
fand eine besondere Förderung durch Calais, das damals in
englischem Besitz, als einer der Hauptstapelplätze für den
englischen Wollimport nach dem nahen Textilindustriegebiet
Frankreichs und auch Belgiens (Ypern, usw.) eine wichtige
Rolle spielte. Die Frage der Rohstoffimporte für die sich
rasch entwickelnde Textilindustrie des Landes nahm immer
mehr an Bedeutung zu; einem Teil der französischen Kanal-
häfen fiel dabei eine immer wichtigere Aufgabe zu.

Die Wollindustrie.
In den Kriegsjahren 1914—1918 wurde die nordfranzö-

sische Wollindustrie fast vollkommen vernichtet; in den Jahren
1919—1923 nach modernen Grundsätzen wieder aufgebaut,
machte sie dank ihrer neuzeitlichen maschinellen Einrieb-
tungen, die sie in dieser Beziehung an die Spitze unter

den europäischen Wollindustrien stellte, einen außerordent-
liehen Aufschwung mit. Allein ihr Anteil am Gesamtexport
Frankreichs schwankte zwischen 60 und 72 Prozent, je nach
der Weltkonjunktur. Die französische Wollindustrie stellte
14 Prozent der Wollindustrien der gesamten Welt dar, und
umfaßte über 2100 Hechelmaschinen, über 3 Millionen Spin-
dein und über 65 000 Webstühle. Diese Industrie stützte
sich auf die WollProduktion des eigenen Landes, — etwa
40 000 Tonnen im Jahr (Frankreich steht hinsichtlich der Schaf-
zucht, mit 9 994 000 Tieren, in Europa an vierter Stelle,
nach Großbritannien, Spanien und Rumänien, unmittelbar ge-
folgt von Jugoslavien) — sowie auf die Einfuhr von Rohwolle,
in erster Linie aus Australien, Großbritannien und Argentinien
Diese Einfuhr war sehr ansehnlich, denn das Land stand
hinsichtlich des Wollverbrauchs in der Welt an zweiter Stelle
und nahm den gleichen Rang auch hinsichtlich der Einfuhr
ein (nach Großbritannien). Die Wolleinfuhr belief sich 1925

auf 201000 Tonnen, 1929 auf 310 000 Tonnen, sank 1934

auf 198 000 Tonnen und betrug in den Jahren 1935 und 1936

227 000 bezw. 209 000 Tonnen. In Roubaix, Tourcoing, Four-
mies, Amiens und Abbeville ist mehr als die Hälfte der
Webstühle konzentriert; dagegen sind Mittelpunkte der Se-

parierung der Wolle von der Haut Reims, Sedan, Elboeuf,
Louviers (beide südlich von Rouen), Mazamet (nördlich von
Carcassone).

Die Baumwollindustrie.

Die Baumwollindustrie hat ebenfalls in Nordfrankreich ihren
Hauptsitz, ist aber auch in Ostfrankreich stark vertreten:
Lille, Roubaix, Tourcoing, Rouen, sowie Mühlhausen und
einige andere Städte in Elsaß-Lothringen sind die Haupt-
Zentren.

Vor 1914 zählte das Land 7,5 Millionen Spindeln, nach
1918 (einschließlich jener der Rheinprovinzen) schwankte ihre
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